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Rodney W. Shirley

Karte der Britischen Inseln von 1513 -
eine der ersten farbig gedruckten Karten
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Abb. 1: Karte der Britischen Inseln aus dem Ptolemaeus-Atlas von Martin Waldseemüller (Strassburg, 1513 oder 1520). Holzschnitt, zweifarbig
gedruckt, Format: 40,5 x 56,5 cm (London, British Library Map Library, unkatalogisiert) (Photo: Archiv Rodney Shirley).

1996 erwarb die Map Library der British
Library eine Karte aus der Ptolemaeus-Aus-
gabe von 1513 des Martin Waldseemüller,
die in einer zur damaligen Zeit unüblichen
Weise farbig gedruckt worden ist. Bei
diesem Beispiel eines offensichtlich experimentellen

Farbdruckes handelt es sich um die
Karte der Britischen Inseln, die in dieser
Form bisher nicht bekannt war (Abb. 1).

Übersicht zu farbigen
Kartendrucken
Bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts blieben
mehrfarbig gedruckte Karten äusserst
selten.1 Dies ist umso erstaunlicher, wenn man
bedenkt, dass bereits in einigen der ersten
gedruckten Bücher farbige Drucke zu finden
sind. So gibt es zum Beispiel einige Exemplare

der 42-zeiligen Gutenberg-Bibel von
1456, die rotgedruckte Rubriken enthalten.
Auch der Mainzer Psalter von 1457 ist mit
seinem verzierten Initial «B» ein ausserge-

wöhnliches Beispiel eines zweifarbigen
Druckes. Missale, Breviere und weitere
religiöse Werke verlangen traditionsgemäss
nach Hervorhebung der Liturgie und anderer

Textstellen in roter Farbe. Diese Methode

breitete sich in beschränktem Mass auf
kalendarische Werke und solche mit
geometrischen oder Himmels-Darstellungen aus.

In Italien wurden mehrere Bücher zwei-
oder dreifarbig gedruckt, in schwarzer, roter
und sogar goldener Farbe. Herausragend
sind die Titelseiten einer Euklid-Ausgabe
von Erhard Ratdolt (Venedig, 1482), der 1485

auch ein Werk mit astronomischen Diagrammen

farbig druckte. Die T-O-Weltkarte von
Zaccaria Lilio, gedruckt von Antonio Barto-
lommeo Miscomini (Florenz, 1493) gilt als

die erste zweifarbig - rot und schwarz -
gedruckte Karte (Abb.5).2
Die Stadt Strassburg, wo auch die Ptolemae-

us-Ausgabe von Waldseemüller hergestellt
wurde, bildete im frühen 16. Jahrhundert

ein Zentrum für Farbdrucke, vor allem von
Einblattdrucken.3 Ab 1506 erstellten die

Künstler Hans Baidung und Hans Wechlin
eine ganze Anzahl farbiger Holzschnitte.
Von Lucas Cranach dem Älteren sind einige
aussergewöhnlich dekorative Drucke mit
Silber- und Goldfarbe bekannt. Hans Burgk-
mair von Augsburg war ein weiterer Künstler,

der mit farbigen Drucken experimentierte.

In einer späteren Phase wurde zudem die
Hell-Dunkel-Technik (Chiaroscuro) entwickelt,

deren aquarellähnliche Licht- und
Schattenwirkung durch Farbdrucke zu
imitieren versucht wurde.
In Europa wurden Karten bis dahin, von
einigen wenigen Ausnahmen im Kupferstich
abgesehen, in Holz geschnitten und einfarbig

in schwarzer Farbe gedruckt. Die Karten
wurden anschliessend oft von Hand koloriert,

um sie übersichtlicher zu gestalten. Die
Druckereien beschäftigten dafür eigens
angestellte Künstler (Koloristen), oft aber auch
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Kinder als billige Arbeitskräfte. In neuerer
Zeit versuchten auch Antiquare und
Kartenhändler, mit einem Neukolorit ihre einfarbigen

Drucke kostbarer zu machen.
Mit Ausnahme der hier vorgestellten Karte
der Britischen Inseln waren bisher zwei
Versuche von farbig gedruckten, in Holz
geschnittenen Karten bekannt: Im Ptolemaeus-
Atlas, der von Bernardus Sylvanus herausgegeben

worden ist (Venedig, 1511), sind einige
Kartennamen in Rot gedruckt (Abb.7). In
einer anderen Ptolemaeus-Ausgabe,
herausgegeben von Martin Waldseemüller (Strassburg,

1513), steigerte der Drucker Johannes
Schott zwei Jahre später für eine Karte die
Anzahl der verwendeten Druckfarben auf
drei: Schwarz, Rot und Braun. Bei diesem
Blatt handelt es sich um die bekannte Karte
Lotharingla (Abb.2), welche auch in der
Ausgabe von 1520 erschien.4
Es wird vermutet, dass Schott ursprünglich
die Absicht hatte, sämtliche Karten des
Atlasses farbig zu drucken. Das Problem, das

ihn möglicherwise daran hinderte, sein
Vorhaben zu realisieren, ist auf einigen der
erhalten gebliebenen Drucken der
Lothringenkarte ersichtlich: Die unüberwindbare
Schwierigkeit des genauen Einpassens der
nacheinander zu druckenden Holztafeln
(Abb. 3).5 Nur bei einigen wenigen Exemplaren

- wobei eher das Glück als das Können
die Ursache war - passen die Farbflächen
genau an die vorgegebenen schwarzen Konturen.

Einige Exemplare weisen sogar Spuren
einer Handretusche auf, mit der nachträglich
versucht wurde, die zu offensichtlichen
Fehlstellen zu überdecken.
Die Waldseemüller-Ausgabe von 1520

erschien mit einem neuen, auffallend gedruckten

Titelblatt und einem ähnlichen Blatt am
Ende des Werkes. Beide Blätter sind vom
gleichen Druckstock erstellt, wobei jedoch
die in der Mitte angeordneten Textstellen
ausgewechselt wurden. Die gemeinsamen,
bildlichen Darstellungen zeigen zwei klassische

Motive: oben die drei Schicksalsgöttinnen,

unten der Urteilsspruch des Paris, beide

umrahmt von kunstvoll ausgearbeitetem
Blumenschmuck. In einigen Exemplaren dieser

Ausgabe ist auch das Titelblatt mit
einem Hellrot farbig gedruckt worden
(Abb. 6). Nach diesem Datum sind für eine
längere Zeitspanne keine weiteren, farbig
gedruckten Atlanten und Einzelblätter mehr
bekannt.6 Erst Mitte des 18. Jahrhunderts
erschienen einige wenige farbige Kupferdruckkarten

auf dem europäischen Markt.7 Und
erst mit der Erfindung der Lithographie und
der Entwicklung des Steindruckes 1796

durch Alois Senefelder wurde der
Mehrfarbendruck rationell und technisch befriedigend

möglich.8

Das Kartenblatt «Britische Inseln»
Die im Besitz der British Library befindliche
Karte der Britischen Inseln von Waldseemüller

weist drei bedeutende Eigenheiten auf,
die näher erläutert werden:
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Abb. 2: Lotharingia - Karte von Lothringen aus dem Ptolemaeus-Atlas von Martin Waldseemüller
(Strassburg, 1513). Holzschnitt, dreifarbig gedruckt, Format 26,5x36,5 cm (London, British
Library Map Library, Maps C.1.d.10[1]).
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Abb.3: Vergrösserter Ausschnitt aus einem schlecht passenden Druck der dreifarbigen
Lothringenkarte aus dem Ptolemaeus-Atlas von Martin Waldseemüller (Strassburg, 1513) (Zürich,
Zentralbibliothek, VZZ 19p).
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- Das Meer ist in einem schmutzigen Braunton

gedruckt, eine ähnliche Farbe, wie sie

auch die Lothringenkarte aufweist (wobei
bisher nicht geklärt wurde, ob dieser Farbton

ursprünglich wirklich braun war oder
ob es sich eventuell um einen grünblauen
Farbton handelte, der sich im Laufe der
Jahre chemisch verändert hat, wie das auch

bei alten handkolorierten Karten oft
feststellbar ist).

- Mit Ausnahme des Titels sind ausserhalb
des rechteckigen Kartenrahmens keine
Texte oder Bezeichnungen zu finden.

- Einige der in der Meerfläche platzierten
Namen sind unvollständig.

Eine eingehende Untersuchung der Karte
bestätigte den ersten flüchtigen Eindruck,
dass es sich bei den farbigen Meerflächen
tatsächlich um einen gedruckten Farbton
handelt und nicht um ein später von Hand
hinzugefügtes Kolorit in Aquarellfarben.
Sämtliche weiteren untersuchten Karten der

Ausgaben von 1513 und 1520 sind schwarzweiss

gedruckt, ohne farbigen Meerton. Bei
diesem einzigen bekannten Exemplar ist die
Flächenfarbe an verschiedenen Stellen mit
einer streifenartigen Struktur durchzogen.
Um diesen Effekt zu erzielen, müsste ein
zweiter Druckstock geschnitten werden, bei
dem im Gegensatz zu den schwarzen
Konturen des ersten Druckstockes die zu
druckenden Meerflächen erhöht stehen gelassen,

die Landflächen hingegen herausgeschnitten

wurden. Die feine wellenartige
Struktur wurden wiederum vertieft in die
Meerfläche hineingeschnitten.
Ein Defekt in Form eines fehlenden Teiles

entlang der Nordostküste von Irland bestätigt,

dass wirklich ein zweiter Holzstock
verwendet wurde (Abb. 4). Der vergrösserte
Ausschnitt zeigt, dass die Wasserfläche nördlich

der Insel adros nicht vollständig, der
Farbton dann aber auch über die Halbinsel
tsaniu[m] gedruckt ist. Im Übrigen ist der
Küstenlinie entlang die farbliche Trennung
von Land und Wasser erstaunlich gut gelungen,

und zwar mit zwei Ausnahmen (in der
Nähe der östlichen Spitze von Schottland)

sogar bei schmalen Buchten und
Landvorsprüngen. Auch um eine Gruppe von kleinen

Inseln bei Thule, nördlich von Schottland,

ist der so genannte Passer des Druckes
zufriedenstellend.
Das Fehlen von Text ausserhalb der
rechteckigen Randlinie ist auch bei anderen

Exemplaren der beiden Ausgaben
festzustellen, sogar bei derjenigen von 1513, die
normalerweise den Titel FABVLA PRIMA
EVROPAE trägt.9 In der Ausgabe von 1520

wurde auf Titel und weitere Randtexte, die

jeweils mit Buchdrucklettern hinzugefügt
waren, konsequent verzichtet. Erklären kann

man dieses Weglassen mit dem zusätzlichen
Aufwand des Schriftsatzes sowie möglicherweise

mit der gebotenen Eile, die sich bei
einem unerwarteten Nachdruck ergeben
konnte. Als die Ausgabe von 1520 gedruckt
wurde, war die Information ausserhalb des
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Abb. 4: Ausschnitt aus Abbildung 1. Die zweite, flächenhafte Farbe für den Meerton passt
überraschend gut, mit Ausnahme der fehlerhaften Darstellung um die Insel adros und die Halbinsel

isaniu[m].

Kartenrandes - Angaben über das Klima
nach Ptolemaeus - als nicht relevant weggelassen

worden.
Das dritte Merkmal liegt in der Beschriftung
der Karte.10 Anfänglich wurden in der
Holzschnitttechnik die einzelnen Buchstaben
wie die linearen Elemente auf dem Druckstock

erhöht stehen gelassen, das umliegende

Material herausgeschnitten. Der
Schwierigkeitsgrad dieser Arbeit erhöhte sich mit
kleiner werdendem Schriftgrad und Korrekturen

waren im Gegensatz zum Kupferstich,
wo man das Material von der Rückseite her
wieder flachklopfen konnte, nur sehr schwierig

ausführbar. Später wurde eine rationellere,

vielseitigere Methode entwickelt: Das

Herausschneiden von schmalen Öffnungen,
in die dann Buchdrucklettern (Typen) eingepasst

und -geklebt wurden." Auf der Karte
der Britischen Inseln wurde der Name
ALBION INSVLA BRITANICA direkt aus

dem Holzstock herausgeschnitten. Im
Gegensatz dazu wurden die Namen der Ozeane

und die beiden Namen auf dem europäischen

Festland wahrscheinlich mittels der

zweiten Methode erstellt. Es ist deshalb keine

Überraschung, dass sich einige dieser

Namen im Laufe der etwa sieben Jahre,

während denen der Druckstock verwendet

wurde, verändert haben, indem die Lettern
verschoben, herausgenommen und ersetzt
wurden. Insgesamt sind acht solche
eingesetzten Namen erkennbar. Die hauptsächlichste

Schreibweise in der Ausgabe von
1513 ist: OCEANVS HYPERBORICVS
(oben links), OCEANVS DVECALLEDO-
NIVS (oben rechts), OCEANVS VERGO-
NIVS (unten links), ET BRITANN1CUS
(unten Mitte), OCEANVS OCCIDENTA-
LIS (Mitte links), OCEANVS GERMA-
NICVS (Mitte rechts) sowie GERMANIAE
MAGNE PARS und CELTOGALATIAE
BELGICAE PARS (unten rechts). Auf den

meisten Exemplaren der Ausgabe von 1520

erscheinen OCEANVS DVECALLEDON
und GERMANIAE MAGNA. Man findet
aber auch andere Varianten.
Auf der Karte im Besitz der British Library
fehlt in der Nordsee der Name OCEANVS
GERMANICVS. Zudem sind zwei Namen
OCEANVS IYPOBORE und OCEANV
ERGONIVS unvollständig und die Bezeichnung

MAGNE GERMANE PARS total
anders eingefügt. Es wäre kaum nachvollziehbar,

wenn sich solche Fehler nach der

Fertigstellung der Karte eingeschlichen hätten.

Vielmehr ist zu vermuten, dass es sich

um einen Probedruck handeln muss, der

während der Herstellung zur Kontrolle
gemacht worden ist. Auch sind einige
Unterbrüche in Randpartien grösser als üblich,
was erneut auf einen (schlechten) Probedruck

hinweisen könnte.
Es kam gelegentlich vor, dass ein Probedruck

irrtümlicherweise als Einzelkarte auf
den Markt gelangte. Bei der vorliegenden
Karte hingegen weist der auf der Rückseite

aufgeklebte Falz darauf hin, dass sie

ursprünglich in einen Atlas eingebunden war.
Eine Kontaktperson hat mich darauf
aufmerksam gemacht, dass sie von einem Atlas
Kenntnis habe, der vor etwa zehn Jahren,
wahrscheinlich durch einen Schweizer Antiquar,

auseinander genommen worden sei.

Darin seien Karten mit unüblich braunen
Meerflächen enthalten gewesen. Ob die Karte

der Britischen Inseln aus diesem Atlas

stammt und ob wirklich auch andere Karten
in gleicher Weise koloriert oder farbig
gedruckt waren, ist nicht mehr zu eruieren.
Wie die Abbildung zeigt, ist diese zweifarbige

Karte nicht besonders hübsch. Einen viel
besseren Effekt, bei unwesentlich höheren

Kosten, hätte durch ein farbiges, handgemaltes

Kolorit erreicht werden können. Die

Lothringenkarte wurde weiterhin farbig
gedruckt, weil bereits drei gute Druckstöcke
vorhanden waren. Hingegen wurde bei der

Cartographica Helvetica, Heft 20, Juli 1999 15








